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Auf die kommunalen Unternehmen
kommen hohe Millionen-Verluste zu

Vor Tlornos lveis

Essen. Die Landesregierung NRW
machi sich große Sorgen über die
Folgen der Energiewende tur die
Stadtwerl(e. Am Montag treffen
sich Vertreier des fünftgrößten
EnergieversorgersSteagaus Essen,
des Aachener StadtwErkeverbun-
des'ftianel, der Stadtwerke in Dü$
seldod und Bochum, des Verban
des kommunalerUntenehmen so
wie der Ge\rrrkschaft IG BCEmit
dem Landeswirtschaftsminister
Garrclt Duin (SPD). Hintergrund
sind dic Problcme, diedie Energie
erzeuger mit ihrcn konvcntionel-
len Kraftwerken auf Basis von
Stcinkohle und cas haben.

Dulzende 8löcke vor Stillle$ng
Bei den großen Konzemen RWE
und Eon laufcn bercits Stilllc-
gungsprograrnmc. ltWE prült, bis
zu 15 Blöckc nit l0 000 Megawatt
(MW) enrzumotlen, Eon die Stillle-
gung von 1l 000 MrV Und Vatten-
fall schreibt 4,1 Milliarden Euro
auf Steinkohlekraftwerke ab. Hin-
tergrund sind die stark verfall€n-
den croßhandelspreise durch die
enome Zunahme der erneuerba-
ren Energien. Die Knftwerke rut
schen liefin die Verlustzonc.

Andere Eigentümer, die glcichen
Problemei Nun rücken die ohne-
dies gebeutehen Kommunen mit
ihren Sladtwerken in dcn Blick-
punkt der Misere. ,Was die Großen
d€rzeit e eben, kommt mit Zeit-
r€zug bei den Siadtwerlcn nit
eigener Energieerz€ugung an- Das
wird noch richtig durchschlagen",

Viele Städte betroffen

lEine Sanze Reihe von Revier
städten ist beim Kaftwerksbe-
treiber Steag engagiet. Über
ihre Stadtwerke halten Bochum,
Dortrnund, Duisbuß, Dinslaken,
Essen und 0berhausen insge-
samt 51 Prozent derAnteile des
fünftgrößten deutschen Ene€ie-
konzerns. 650 lvlillionen Euro
haben sich die Kommunen ihren
Einstieg kosten lassen.

sagt Roman Dudenhausen, Ener-
gieexperte und Voßtand der Esse-
ner conenergy Ac. Da die croß,
hand€lspreise ftir Strom derzeit ef
wa nuI zwei Drittel dessen einbrin,
genj wäs zum Betrieb eines kon-
v€ntionellen Kraft*€rkes nötig sei,
seien Millionenverlustc auch bei
den Stadtwerken programmiert.

Die Essener Steag etwa gehört
sieben Reviersladtwerken. Der
I(onzem hat in dcr Planung bis
zum Jahr 2017 bereits IünfBlöck€
zur Stilllegung vorgesehen. Was
nicht ohne Folgen {ür das Personal
bleibt. Stcag haibereits Ende 2011
ciD Sparprogramm aufgelegt 0,rd
200 Stellcn soziahrrlräglich gestri-

Wcilgchond unbonrcftl von dcr
O cntlichkeit blieb allerdings dic
zweite Sparründe, die der Konzern
in cincr Pressemitteilung über die
llestcllung oinos ncucn Finanz-
chclsveßtcckthat Bis20l7 stchen
durch einc ,,Neuorganisation der
Vcrwaltung" weitere300 Stellen an
deutschen und international€n
Standonen auf dcr Streichliste. lle
gründungi,,iündam€ntale Verän-
derungen" auf dem Energiemarkt.
Dcr Stellenabbau sei schm€rzlich,
,,aber notwcndig. Er ist bedauerli-
cherweise auch jctzt notwendig".

Dje Foigen der Energiewende
schlagen ausgerechnet jctzt heftig
durch, wo die Steag-Eigentümer
auch noch 600 Millionen Euro in
die Hand nehmen wollen, um dic
rcstlichen 49 Prczent Anteilc an
Steag zu erwc$en. Ein Wen, der
heute nie und nimmer für das
Unternehrnen zu erzielen wäre,
der allerdings aus den Kaufvßrträ-
gen von 2010 stamnrt. Im Klartext:
UnterB€rücksichtigungdeiPrinzi-
pien eines vorsichtigen Kaufinanns
müssten die Stadtwerke die Steag-
Anteile in ihrcn Büchern im Wcrl
sofort nach unien korrigieren und
Abschreibungen von zig Millionen

Däs Land hat also Grund genug,
sich Sorgen zu machen. Nichi al-
lein wegen der Steag Kommunen,
darllnter Bochum, Dortmund odei
Essen. Auch füanel, dffAachener
Siadtwerke!,erbund, irägt sch$,ef
an der Energiewende. lüngst hai

dcr Ibnzem deD geplanten Ncu-
bäu eines Gas-Kraftwerlc in Krc-
feld tur einigeJahre aufEis gelegt.
'IYianefchef Sven Beck€r versuch-
te sich mit einem Weckrul an die
Politik. ,Yor allem junge uod neue
Kraft\rerke könn€n lrotz ihrer Effi
zienz unter den alduellen Marktbe-
dingungen ihren Kapitaldi€nst
nicht mehr erbringen."

MillioneFcräber der l(omnun€n
Energiewende paradox: Die alten,
abgeschriebenen Möhr€n laufen
weiter,weilsiewirtschaft l;ch sind -
undstoßen dabeimehr CO, aus als
jüngere und effrzieniere Anlagen.
So rutschen derzeit bei Neuanla-
gen die Jahre alten Wirtschaftlich-
keitsberechnungen reihenweise in
die Verlustzone - zun Leidwesen
vieler Kommun€n. Eine Reihe von
Stadtwe*en, darunter wiederüm

Bochum und Dortmund, sind mit
23 Prozent am Neubau der RWD-
Anlase Gekko in Hamm beteiligt.
WeDn die 1600 Mw-Anlag€, mehr
ah zwei Milliarden Euro teuer,
2014 als modernste Kohlekraft-
werk der Welt ans Netz geht, hal
sich die Anlage längst zum Millio-
nen Crab enhvickelt.

Die Dortmunder DEW 21 rech-
net mil einem jährlichen Verlusl
von 15 Millionen Eu|o Die Siadf
w€rke Witten, beieiligt an Gekko
sowie dem Trianel'Neubau in Lü-
nen ftu 1,4 Milliarden Euro, mris
sen mii einem mittleren zweistelli-
gen Millionen-V€rlust rechnen,
schätzt Energi€expete Dudenhau-
sen. Auch die Bochumer Stadtwer-
ke stechen tiel im KraftwerkeKel
ler: mit Beteiligungen an Gekko,
Lürlen und Steag.
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